habe niemand den geringſten Nutzen. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
Sitzung vom 5. März. 

Die Berathung des Militär⸗Etats Kapitel Juſtiz - 
verwaltung wird fortgeſetzt. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellen 
dorf geht zunächſt noch näher auf den Fall Kirchhof 
ein. Man habe die Begnadigung des Generals Kirch 
hof bemängelt; das Begnadigungsrecht ſei aber ein 
Recht der Krone und eine Erörterung deſſelben im 
Reichstage ſei nicht zuläſſig. Wenn die Sozial 
demokraten einmal in die Lage kommen ſollten, daß 
ſie eine Begnadigung brauchen können, dann müßten 
ſie froh ſein, wenn das Begnadigungsrecht der Krone 
noch beſteht. Von der Erörterung einzelner Fälle von 
Soldatenmißhandlungen durch den Abgeordneten Bebel 
Die Miß⸗ 
handelnden würden ſchwer beſtraft und gingen ihres 


partiellen Anſpruchs auf Zivilverſorgung verluſtig. 


ein gegen jeden Verſuch, 


taſten. 


Den Vorwurf des Abgeordneten Bebel, daß man die 

Selbſtmordſtatiſtik möglichſt niedrig zu ſtellen und 
derartige Flle zu verſchleiern ſuche, weiſt der Kriegs⸗ 
5 als gänzlich unberechtigt in entſchiedener Weiſe 
zurück. 

Abg. Lieber (Ztr.) will ſich Namens feiner 
Freunde nur zum Fall Kirchhof äußern. Es ſei tief 
zu beklagen, daß die Preſſe jo ehrenrührige Beleidi⸗ 
gungen wie in jenem Falle zur Verbreitung bringe. 


Dier beſtätige es ſich wieder, daß etwas faul im Staate 


ſei. Es iſt nicht zu verkennen, fährt Redner fort, daß 


eine unglückliche Verkettung von Umſtänden Kirchhof 


ſeiner freien Entſchließung beraubt haben mag. Wir 
können daher in die harte Verurtheilung des General 
rchhof durch Bebel nicht einſtimmen. Andererſeits 
f ir aber auch die Meinung des Kriegsminiſters 

u, daß dem 11 ral Kirchhof kein anderer 


aß 0 r Kriegsminiſter 
in gutes Recht zu ſeinem Vorgehen gehabt 
g ne nicht zugegeben werden. Auch Nothwehr 
ne nicht in Betracht kommen, denn ſolche hahe nicht 
rgelegen. Mit demſelben Rechte könnten die 
narchiſten ſagen: Wir befinden uns im Stande der 
Nothwehr gegenüber der menſchlichen Geſellſchaft. 
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 
Kriegsminiſter von Bronſart weiſt die 
Behauptung des Vorredners, daß er (der Kriegs⸗ 
miniſter) dem General Kirchhof ein Recht zur Rache 
zugeſprochen habe, als unzutreffend zurück. 
Abg. v. Manteuffel (konſ.) legt Verwahrung 
| die Rechte der Krone Hin- 
ſichtlich Beſchwerderecht und Begnadigungsrecht anzu⸗ 
f Er beſtreitet auch, daß im Heere ſo häufig 
Mißhandlungen vorkämen. 


| Ceuilleton. 
Der Auftralier. 


Roman von Adolf Reichner. 

26.) (Fortſetzung.) 
N Ein neuer Zuſchauer hatte ſich unbemerkt 
hinzugeſellt und folgte dem Verlaufe des 
Spieles mit Sorgſamkeit. Es war der Polizei⸗ 
direktor. Nachdem er eine Weile mit gleich⸗ 
giltigkeit dem Gange des Spieles zugeſehen, 
wendete er ſich um und trat mit einer tiefen 
Verbeugung auf den Prinzen zu. Dieſer be⸗ 
fand ſich im Moment im Geſpräche mit dem 
General v. Oſterwitz und wollte ſich begnügen, 
den ehrfurchtsvollen Gruß des Polizeidirektors 
kurzweg zu erwidern, zumal da derſelbe ſich ja 
ſchon heute Abend präſentirt, als er aus der 
Haltung des Beamten entnahm, daß dieſer ein 
Anliegen habe. 
„Sie haben einen Wunſch, Herr Polizei⸗ 
direktor?“ fragte er deshalb entgegenkommend, 
indeß der Gouverneur zur Seite trat. 
„Königliche Hoheit verzeihen, wenn ich in 
dee einen kleinen Mißton bringen 
muß.“ 


1 


„Bitte, bitte, ohne Einleitung.“ f 
Ich bitte um Verhaltungsregeln bezüglich 
jenes Herrn dort, welcher eben Bank hält“, 
ſprach der Polizeidirektor. 

W Wie käme ich dazu, Ihnen Verhaltungs⸗ 
regeln zu geben?“ verſetzte der Prinz erſtaunt. 
Jener Herr, der hier unter dem Namen 
eines Marcheſe Rospoli auftritt, iſt ein falſcher 
Spieler, welchem ich an anderem Orte kurzum 
das Handwerk legen würde; hier aber dürfte 
weniger Aufſehen erregendes Mittel zu 


a bei 


5 s Vorredners bezüglich 
Duells ein; ſeine Ausführungen rufen im Hauſe 


n o⸗ 


bp Expedition: Brückenſtraße 34. 


Abg. Bebel (Soz.) erklärt, daß ſein Urtheil über 
den Fall Kirchhof ſich ſeit Sonnabend eher ſchärfer 
als milder geſtaltet habe. Wenn der Herr Kriegs⸗ 
miniſter von einem „Rechte“ geſprochen habe, ſo habe 
er damit das Fauſtrecht proklamirt. Demgegenüber 
müſſe Redner, als Sozialdemokrat, die 
Inſtitutionen des beſtehenden Rechtsſtaats in Schutz 
nehmen, einem Königl. preußiſchen Kriegsminister 
gegenüber. Daß ſo etwas möglich wäre, hätte er ſich 
nie träumen laſſen. Da könne man ſich doch über 
Anarchiſten nicht beklagen, welche zu Bomben greifen 
oder über Untergebene, die ihre Vorgeſetzten nieder⸗ 
ſchießen. Redner verweiſt dann auf die harten Strafen 
für Untergebene gegenüber den milden für Vorgeſetzte. 
Es müſſe deshalb nicht nur der Militärſtrafprozeß, 
ſondern auch das Strafgeſetzbuch, das barbariſch ſei, 
umgeändert werden. 

Miniſter von Bronſart wendet ſich gegen den 
Vorredner, dem er Flugblätter und Brochüren 
zeigen könne, welche in die Kaſernen eingeſchmuggelt 
werden und die Soldaten zum Bruche des Fahnen⸗ 
eides auffordern. Zum Falle Kirchhof ſei nichts mehr 


anzuführen, auch den Fall Oppenheimer halte er für, 


abgethan. f 

Geh. Kriegsrath Seidenſpinner erläutert noch⸗ 
mals die Vorgänge im Falle Kirchhof. 

Abg. v. Bennigſen (ntl.) weiſt auf die Miß⸗ 
handlungen in den Fabriken hin, die Vergewaltigung 
ruhiger Arbeiter durch ſozialdemokratiſche Aufwiegler. 
Zum Falle Kirchhof übergehend, ſpricht Redner die 
Hoffnung aus, daß ſo elender, gemeiner, nur aus 
Senſationsſucht entſtehender Klatſch aus unſerer Preſſe 
verſchwinden werde. Daneben wünſche er aber auch, 
daß die amerikaniſche Sitte, ſofort zum Revolver zu 
greifen, bei uns nicht zur Nothwendigkeit erhoben 
werde. 

Abg. Barth (frſ. Vp.) ſtimmt dem Vorredner 
und giebt dem Abg. Bebel hinſichtlich 


f eine Aureg · 8 


7 
D 


er 
der Abſchaffung des 


wiederholtes Gelächter hervor. Das Duell ſei ein 
Akt der Nothwehr und werde wohl ſo bald nicht ab- 
geſchafft werden können. Nach kurzer Bemerkung des 

Abg. Kröber (jüdd. Bp.) erklärt 

Abg. Lieber (Ztr.), daß er und ſeine Freunde 
das Duell verurtheilen. Der 

Kriegsminiſter ergreift noch zu kurzer Er⸗ 
klärung das Wort, worauf 

Abg. Bebel (Soz.) die Meinung des Abg. Schall 
bezüglich des Duells in ſcharfer Weiſe kritiſtrt. Die 
Debatte wird alsdann geſchloſſen. Die Reſolution 
betr. Statiſtik über militäriſche Strafſachen wird an. 
genommen. Das Haus vertagt ſich auf Dienſtag. — 
Fortſetzung. 
—— 


empfehlen jein, um das Treiben des gefährlichen 
Gaſtes zu enden.“ 

„Wären wir in meinem Hauſe, ſo würde 
ich Ihnen ſagen: Holen Sie ſich Ihren Mann 
nur gleich mitten aus der Geſellſchaft dieſer 
thörichten jungen Leute heraus; ſo aber danke 
ich Ihnen für Ihre Rückſichtnahme im Intereſſe 
meines werthen Gaſtfreundes Richardſon, der 
heute ohnedies ſchon eine unangenehme Er⸗ 
fahrung mit einem der geladenen Gäſte ge⸗ 
macht hat.“ 

„Königliche Hoheit geruhen auf jenen bis 
jetzt noch unaufgeklärten Schuß anzuſpielen, der 
im Wintergarten fiel.“ 

„Allerdings; wobei ich nicht verhehle, daß 
die Erklärung Mr. Richardſon's, der Schuß ſei 
dem Leutnant zufällig losgegangen, mir nicht 
vollkommen genügen will.“ 

„Das leuchtet ein“, verſetzte lächelnd der 
Polizeidirektor, „unklar bleibt nur noch, wem 
der Schuß gegolten hat.“ 

„Haben Sie Vermuthungen, Herr Direktor?“ 

„Vermuthungen? Nein, königliche Hoheit, 
— aber die Thatſachen gruppiren ſich wohl 
noch von ſelber zu größerer Deutlichkeit. Es 
iſt beiſpielsweiſe eine Thatſache, daß der Leut⸗ 


nant von Rittenbach geſtern Nacht im Hotel 


de l'Europa an jenen Marcheſe eine ſehr hohe 
Summe verloren hat, und es iſt ferner eine 
Thatſache, daß er ſich heute im Laufe des Tages 
vielfach bemüht hat, bei Wucherern die Schuld: 
ſumme zu borgen, aber völlig vergeblich.“ 

„Sie ſcheinen andeuten zu wollen, daß der 
Leutnant ſich alſo wohl habe ſelber erſchießen 
wollen ?“ ſprach nachdenklich der Prinz. „Sich 
00h eigens nach hierher zu begeben, wäre eine 

ohheit.“ 

„Verzeihung, königliche Hoheit, ich ſpreche 

keine Andeutung aus, ich konſtatire zu⸗ 
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Dom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 5. März. 


Es gelangen ausſchließlich Anträge aus dem Hauſe 
zur Berathung und zwar zunächſt der Antrag Bachem 
und Gen., die Regierung zu erſuchen, eine vergleichende 
Wahlſtatiſtik über die Ergebniſſe der Dreiklaſſen⸗ 
Wahlen in allen Städten über 10 000 Einwohnern 
für die Landtags- und Gemeindewahlen nach dem 
früheren und jetzigen Wahlgeſetz vorzulegen. Der An⸗ 
tragſteller ſagt in der Begründung, der Antrag be⸗ 
zwecke Stimmung zu machen für eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes, mit dem es ſo nicht weitergehe. Die 
Nothwendigkeit einer Reform deſſelben ſoll eben durch 
das von der Regierung beizubringende Zahlenmaterial 
dargethan werden. 

Minifterpräfident Graf Eulenburg meint, die 
Durchführung des Antrages würde zwar mit erheb⸗ 
lichen Koſten verknüpft ſein, doch habe er die Sache 
ſchon in die Wege geleitet. Eine Statiſtik über die 
letzten Wahlen wird ſchon in den nächſten Tagen ver⸗ 
öffentlicht werden. Der Minifter meint, die Beſchwerden 
des Vorredners würden durch die ermittelten Ziffern 
auf ein ſehr beſcheidenes Maß herabſinken. 3 jei 
heute noch ſchwer, ſich ein abſchließendes Urtheil über 
die Reformnothwendigkeit des Wahlgeſetzes zu bilden. 
Es entſpinnt ſich nun eine längere Diskuſſion über den 
Antrag Bachem, in welcher dieſer Antrag verſchiedent⸗ 
lich bekämpft wird, worauf der Antrag mit großer 
Mehrheit angenommen wird. Nach Erledigung kleinerer 
Etats wird der Etat der polniſchen Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion berathen. Hierbei, beſonders über den 
Antrag der polniſchen Fraktion, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, die baldthunliche Aufhebung des Anſiedelungs⸗ 
Geſetzes durch eine Vorlage in die Wege zu leiten. 
Der Etat wird genehmigt, der Antrag abgelehnt. Das 


er Haus vertagt ſich dann auf Dienftag. 
4 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März. 


— Der Kaiſer empfing am Sonntag 
den Staatsſekretär des Reichsmarineamts zu 
einem kurzen Vortrag und beſuchte am Abend 
mit der Kaiſerin das Neue Theater. Am 
Montag hörte der Kaiſer die Vorträge des 
kommandirenden Admirals und des Chefs des 
Marinekabinets. 

— Dem Vernehmen nach wird ſich das 
Abgeordnetenhaus und der Reichstag 
gleichzeitig am 16. März vertagen und am 
3. April die Sitzungen wieder aufnehmen. 

— Zu Herrn Miquel's Auftreten 
im Reichstag am Donnerstag wird der 


nächſt nur die Thatſachen, wie ſie liegen. 
Konſtatirt iſt, daß nach dem Schuſſe die 
Toilette des Leutnants völlig tadellos war; es 
iſt alſo ſchwer anzunehmen, daß er die Waffe 
gegen ſich ſelbſt abdrücken gewollt und nur 
fehlgeſchoſſen habe. Iſt es ſchon unwahrſchein⸗ 
lich, daß ſich jemand mit einem Taſchenrevolver 
durch einen wattirten Waffenrock hindurch ſollte 
erſchießen wollen, ſtatt die Mündung der Waffe 
auf den Körper ſelbſt anzuſetzen, fo iſt es noch 
unwahrſcheinlicher, daß ein im Gebrauche von 
Waffen geübter Mann, wie ein Offizier, ſo 
ſehr weit fehlen ſollte, daß er, ſtatt ſich ſelbſt 
zu treffen, eine Glaswand des Daches durch⸗ 
ſchießt, wie es hier der Fall geweſen iſt.“ 


„Dieſe Details verwirren mich, lieber 
Polizeidirektor,“ wehrte ſich der Prinz; „je 
weiter Sie in Ihren Auseinanderſetzungen ge⸗ 
langen, um jo zweideutiger erſcheint dieſer 
Leutnant, wie ſeine That.“ 


„Ich hatte Gelegenheit, ihn vorhin im Ge⸗ 
ſpräche mit dem Marcheſe zu beobachten,“ fuhr 
der Polizeidirektor fort; „der Marcheſe war 
ſehr vertraulich, der Leutnant wich eher aus; 
zuletzt ſchienen fie ſich zornig zu trennen. Ich 
benutzte dieſen Anlaß, um dem Leutnant einen 
Fingerzeig zu geben. Da ich vermuthete, daß 
die Herren ſich wegen der geſtrigen Spielſchuld 
ausgeſprochen haben mochten, welche der Leut⸗ 
nant bei Wucherern aufzubringen nicht vermocht 
hatte, ſo gab ich ihm eine leiſe Andeutung über 
die Anrüchigkeit des Marcheſe als Spieler. 
Es wird ſich ja zeigen, wie Herr von Ritten⸗ 
bach ſie benutzt, denn ich zweifle nicht, daß 
dieſer ſaubere Italiener, der uns ſchon von 
Heidelberg aus fignalifirt iſt, ſich auf die Ge⸗ 
währſchaft des Leutnants berufen wird.“ 

„Und was wollen Sie daraus in Bezug 
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resden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


„Köln Volksztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen 
folgendes geſchrieben: „Am Dienstag ließ der 
Kaiſer den preußiſchen Finanzminiſter kommen 
und verlangte als Ausräumung ſeiner vielbe⸗ 
ſprochenen Aeußerung — die Konſervativen wären 
Eſel, wenn ſie für den ruſſiſchen Handelsvertrag 
ſtimmten“ — daß er für den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag im Reichstag eintrete. An Miquel's 
Aeußerung über die „Eſel“ — zweifelt nämlich 
in Berlin Niemand. Ueber die Donnerſtags⸗ 
Rede Miquel's ſchüttelt man daher ziemlich den 
Kopf. Am meiſten Aufſehen erregte das 
Duell Miquel⸗Heyden. Nach dem Tone 
Miquels mußte Jedermann annehmen, daß er 
derjenige ſei, welcher im Staatsminiſterium 
verlangt hat, daß „die nächſten Jahrzehnte“ 
der Fürſorge für die Landwirthſchaft gewidmet 
ſein müßten. Da ſprang der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter ſofort zum Präſidenten und konſtatirte 
dann mit hochrothem Kopf, daß nicht Miquel, 
ſondern Caprivi jenes Verdienſt gebühre. Das 
Ergebniß iſt: Herr Miquel iſt ſehr klug; dies⸗ 
mal aber war er zu klug. Er fängt an, auf 
allen Seiten Mißtrauen zu erregen.“ 

Die Handels vertrags⸗ 
kommiſſion hat am Montag nach mehr⸗ 
ſtündiger Diskuſſion den Art. 19 des Vertrags 
mit Rußland, betr. die Herſtellung direkter 
Frachtſätze nach den deutſchen Oſtſeehäfen Danzig, 
Memel, Königsberg mit 16 gegen 8 Stimmen 
angenommen. Graf Mirbach hatte beantragt, 
die Frachtermäßigung auf das zum Tranſit zur 
See beſtimmte Getreide zu beſchränken. Der 
Antrag wurde mit 17 gegen 7 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. Abg. v. Hammerſtein beantragte, die 
Regierung aufzufordern, vor Ratifikation des 
Vertrags eine Deklaration des Art. 19 im 
Sinne des Antrags Mirbach herbeizuführen. 
Staatsſekretär v. Marſchall erklärt weitere 
Verhandlungen für unmöglich, auch für über⸗ 
flüſſig, weil der Art. 19 lediglich auf 10 Jahre 
feſtſtelle, was bisher thatſächlich beſtehe. Eine 
Einſchränkung des Art. 19 in dem vorge⸗ 
ſchlagenen Sinne werde lediglich den ruſſiſchen 
Oſtſeehäfen zu Gute kommen. Die Befürch⸗ 
tung, daß das ruſſiſche Getreide in Danzig 
und Königsberg ohne Umladung nach dem In⸗ 
lande gehe, ſei unbegründet. Im äußerſten 


auf dieſen jungen Mann entnehmen?“ fragte der 
Prinz. 

„Entweder nimmt er ſich des Italieners 
an oder er thut's nicht. Im erſteren Falle iſt 
anzunehmen, daß die nicht bezahlte Spielſchuld 


den Leutnant nicht drücke, wodurch die Prä⸗ 


ſumtion eines beabſichtigten Selbſtmordes auch 
noch um ihre letzte Stütze käme, oder, im 
zweiten Falle nämlich, Herr von Rittenbach 
ergreift dieſe Gelegenheit, ſich einer Verbind⸗ 
lichkeit zu entſchlagen, die ihm jedenfalls läſtig 
wäre; wir haben dann aber vorausſichtlich 
mehr oder minder gehaltvolle Enthüllungen 
jenes Marcheſe zu erwarten, welche ſich für die 
Beurtheilung des Vorfalles im Wintergarten 
verwerthen laſſen.“ 5 


„Herr Polizeidirektor,“ entgegnete der Prinz 
mit einigem Unbehagen, „thun Sie, was Sie 
für geeignet finden. Wenn Sie aber dabei 
mich aus dem Spiele laſſen können, ſoll es mir 
lieb ſein; denn, in Wahrheit, bei Ihnen em⸗ 
pfindet man Angſt, ein harmloſes „Guten Tag“ 
zu ſagen, aus Furcht, Sie könnten daraus „eine 
Thatſache konſtatiren“ wollen.“ ; 

Der Polizeidirektor antwortete auf dieſe 
Rede des Prinzen nur durch ein gehorſamſtes 
Achſelzucken und zog ſich reſpektvollſt zurück. 
Als gleich darauf Mr. Richardſon in die Nähe 
trat, zog ihn der Prinz zu ſich, um ihm die 
Enthüllungen des Polizeidirektors bezüglich des 
Marcheſe mitzutheilen. Aber wie erſtaunte er, 
als Richardſon gleich nach den erſten Worten 
ihn unterbrach: i 

„O, was dieſe Perſon anbetrifft, Hoheit, 
ſo weiß ich darüber bereits hinlänglich Be⸗ 
ſcheid. Es iſt ein Profeſſionsſpieler ganz 
gemeiner Sorte, — ein ehemaliger Schauſpieler 
Bernthal.“ 


Falle würde eine Weiterbeförderung zu Lande 
nur in dem 50kilometrigen Umkreiſe der Hafen⸗ 
ſtädte lohnen; aber auch das werde unmöglich, 
ſobald — wie beabſichtigt — die Beſtimmung 
getroffen werde, daß das mittelſt der direkten 
Tarife nach Danzig bezw. Königsberg gelangte 
Getreide, falls es nach dem Inlande weitergehe, 
per Achſe abgeladen und wieder aufgeladen 
werden müſſe. Das bedeute eine Vertheuerung 
der Fracht um 10 Mark. Schließlich wird 
auch der Antrag Hammerſtein mit 16 gegen 
8 Stimmen abgelehnt. Gegen die Anträge und 
für Art. 19 ſtimmt auch der Abg. Schulze⸗ 
Henne mit der Erklärung, daß er gegen den 
Vertrag ſtimmen werde. Auf Anfrage aus der 
Kommiſſion ſtellt Staatsſekretär v. Boetticher 
eine endgültige Erklärung bezüglich der Auf⸗ 
hebung der preußiſchen Staffeltarife für Mitt⸗ 
woch in Ausſicht. 

— Die polniſche Fraktion hat dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe folgenden Antrag zur Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreitet: „Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen, die königl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen: die baldthunliche Auf⸗ 
hebung des Geſetzes vom 26. April 1886, 
betr. die Beförderung deutſcher An⸗ 
fiedelungen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, durch eine ent⸗ 
ſprechende Vorlage in die Wege leiten.“ Hierzu 
bemerkt das „B. T.“ u. A.: „Eine preußiſche 
Staatsregierung ſoll die Beförderung deutſcher 
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen geradezu verhindern! Das und 
nichts anderes iſt der Sinn dieſes Antrages. 
Nach harten parlamentariſchen Kämpfen iſt jener 
Geſetzentwurf zu Stande gekommen, iſt eine 
beſondere Beſiedelungskommiſſion eingeſetzt 
worden, welcher die Durchführung des Geſetzes 
anvertraut wurde, die Kommiſſion iſt mitten 
in einer großartigen, wahrhaft kulturellen Ar⸗ 
beit begriffen, ſie hat eine erhebliche Zahl 
bäuerlicher Wirthſchaften geſchaffen, ſie hat 
ganze Dorfſchaften ins Leben gerufen, und nun 
ſoll mit einem Male die Staatsregierung ſelber 
die Hand dazu bieten, um dieſes glücklich be⸗ 
gonnene Werk zerſtören zu helfen! Wenn die 
polniſche Schlachta nicht mehr im Stande iſt, 
ihre Latifundien in Preußen und in Poſen zu 
bewirthſchaften, dann ſoll eine fürſorgliche Re⸗ 
gierung nicht in der Lage ſein, dieſen herunter⸗ 
gewirthſchafteten Großgrundbeſitz durch eine 
vernünftige Auftheilung werthvoller zu machen, 
„ 1 


„Wie, Sie wiſſen das? Das it mehr als 
der Polizeidirektor wußte!“ rief der Prinz. 

Wohl möglich,“ erwiderte der Andere; 
‚ih erfuhr das Genauere übrigens auch erſt 
heute Abend.“ 

„Soll ich's dem Polizeidirektor ſagen?“ 

„Wozu, Hoheit?“ lächelte { 
wir ihm doch den Triumph, 
wichtigen Fund zu machen.“ 

Vierzehntes Kapitel. 

Es war unverkennbar, daß Agnes am 
heutigen Abende bemüht war, ihrer Mutter aus⸗ 
zuweichen. Mit augenfälliger Abſichtlichkeit 
begab ſie ſich unter die ſchützende Aufſicht der 
entgegenkommenden Frau Generalin von Oſter⸗ 
witz, welche die Bereicherung ihres Hofſtaates 
durch ein ſo ſchönes Mädchen mit Wohlgefallen 
aufnahm. 

Frau von Mayen merkte die Abſicht der 
Tochter wohl und legte ſie auch ganz richtig 
dahin aus, daß Agnes einer vertraulicheren 
Ausſprache mit der Mutter auszuweichen 
wünſche und die Befürchtung hege, daß die 
Mutter den erſten unbewachten Moment dazu 
wahrnehmen möchte. Denn Edmund hatte ſich 
ja nun doch beim prinzlichen Rout eingeſtellt, 
trotzdem er ſicher dieſes Erſcheinen nur im 
Widerſpruche mit ſeines Vaters Anordnungen 
möglich gemacht haben konnte. Kein Zweifel 
darüber, welcher Magnet ihn von zu Hauſe 
weg hierher gezogen. Hierüber interpellirt zu 
werden, mochte Agnes fürchten; deshalb ihr 
Ausweichen. Frau von Mayen hatte ſich in 
eines der Kabinette zurückgezogen, in denen aus 
den Sammlungen des Prinzen und Mr. Richard⸗ 
ſon's eine kleine Galerie ſolcher Dinge aufge⸗ 
ſtellt war, welche einem jo laienhaften Pub- 
likum, wie den heutigen Gäſten, einiges Intereſſe 
abgewinnen konnten: Waffen, Schmuckſachen, 
Haushaltungsgegenſtände und dergleichen Dinge 
polyneſiſcher Völkerſtämme, untermiſcht mit 
Erzeugniſſen kolonialer Induſtrie, ſoweit ſolche 
von den gewohnten Formen bei uns abſtachen. 
Da im Muſikſaale eben ein renommirter, oder 
doch wenigſtens ein renommirender Virtuoſe 
auf einem Böſendorfer'ſchen Flügel herum⸗ 
hämmerte, was man jederzeit ſchön finden muß, 
weil's momentan zum guten Ton gehört, ſo 
waren die Nebenkabinette ziemlich leer; ja bald 
befand ſich Frau von Mayen ganz allein in 
dem kleinen Ausſtellungsraume, der nur einen 
einzigen Aus⸗ und Eingang hatte. Dieſe Un⸗ 
geſtörtheit wirkte ganz wohlthuend auf die 
heute ohnedem etwas geſellſchaftsmüde Frau; 
ſie ſetzte ſich darum in einen vom Eingange 
abgewendeten Seſſel und ſpielte mit einem zum 
Fächer geformten dürren Palmblatte, wie ſich 
deren die koketten Schönen von Hawal zu be⸗ 
dienen pflegen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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indem ſie die einzelnen Theile fleißigen und 
kapitalskräftigen deutſchen Koloniſten verkauft? 
Uebrigens iſt der Erwerb ſolcher Parzellen 
durch polniſche Bauern ja gar nicht ausge⸗ 
ſchloſſen! Aber der polniſche Großgrundbeſitz 
ſoll erhalten bleiben, damit der polniſche Adel 
in ſeinem Einfluſſe auf die Bauernſchaften nicht 
verringert werde. Hoffentlich geſchieht den polni⸗ 
ſchen Antragſtellern der Gefallen nicht, daß 
dieſer Antrag zum Gegenſtande einer die Ge⸗ 
müther erhitzenden Verhandlung im Landtage 
gemacht werde. Die einzige korrekte Antwort 
auf dieſen ungeheuerlichen Antrag iſt der An⸗ 
trag auf einfache Tagesordnung!“ — Der An⸗ 
trag iſt denn auch in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes abgelehnt worden. 


— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben bezüglich 
der dem Grafen Dönhoff zugeſchriebenen 
bekannten Aeußerung in der Königsberger 
Wählerverſammlung: „Wir ſind vom Fürſten 
Bismarck ermächtigt, dieſe Mittheilung für eine 
Unwahrheit zu erklären, über deren Urheber der 
Fürſt durch direkte Schritte beim Grafen Dön⸗ 
hoff Auskunft erbeten hat.“ 


— Am Sonnabend iſt der Aus ſchuß 
des Landeseiſenbahnraths zuſammen⸗ 
getreten, um über die Frage der Staffeltarife 
zu berathen. Der Ausſchuß hat ſich für die 
Aufhebung der Staffeltarife ausgeſprochen. Am 
6. d. Mts. tritt dann das Plenum des Eiſen⸗ 
bahnraths zuſammen. Hier gilt eine anſehnliche 
Mehrheit für die Aufhebung dieſer Tarife als 
geſichert. Am Mittwoch oder, falls der Landes⸗ 
eiſenbahnrath bis dahin mit ſeiner Berathung 
noch nicht ganz fertig ſein ſollte, an einem der 
folgenden Tage kommt die Angelegenheit 
beſtimmt im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung. 


— Herr Miquel mit feinen Steuer vorlagen 
geräth immer mehr ins Hintertreffen. Die 
Sitzung der Steuerkommiſſion, die geſtern die 
Berathung der Quitungsſteuer u. ſ. w. in An⸗ 
griff nehmen ſollte, iſt mit Rückſicht auf die 
Verhandlungen der Handelsvertragskommiſſion 
und bis nach Beendigung derſelben ausgeſetzt 
worden. 

— Das Landesökonomie⸗ Kollegium hat 
zwar den Beweis, daß das Geſetz vor 1891 
die Lage der Zucker induſtrie verſchlechtert 
habe, nicht führen können; es mußte zugeben, 
daß die Höhe des Zuckerpreiſes keinen Nothſtand 
verrathe; aber es könnte, meinten die IAnter⸗ 
eſſenten, wieder dazu kommen. Man 
geſteht jetzt ganz offen zu, daß das im Jahre 
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1891 im Reichstage geſchloſſene Kompromiß 
aufgehoben und zum mindeſten die jehige 
Ausſuhrvergütung auch nal dem 1. Auguſt 
1895 beibehalten werden ſolle. Ein Antrag 
des Landesdirektors Hammerſtein (Hannover) 


ſtelt ſogar die Einführung des franzöſiſchen 
Beſteuerungsſyſtems, d. h. in der Hauptſache 
die Wiedereinführung der Rübenſteuer, ob neben 
oder unter Wegfall der Verbrauchsſteuer, in 
Ausſicht, ſelbſtverſtändlich lediglich zu dem 
Zweck, das alte, im Jahre 1890 ſeitens des 
Reichsſchatzamts als gefährlich bezeichnete 
Syſtem der Ausfuhrprämien wieder herzuſtellen. 
Daß eine ſolche Vorlage in dieſem Reichstage 
eine Mehrheit finden ſollte, iſt zum mindeſten 
zweifelhaft. 


— In der Budgetkommiſſion lehnte Staats⸗ 
ſekretär v. Hollmann jede weitere Erklärung 
über die Schuldfrage in Betreff des Unglücks 
auf dem Panzerſchiff „Branden⸗ 
burg“ ab und ſuchte ſeine früheren Be⸗ 
hauptungen, daß die Reviſionsbeamten auf dem 
„Vulkan“ nicht ausgereicht hätten, zu mildern. 
Die Kommiſſion beſchloß darauf die Berathung 
über die Inangriffnahme neuer Schiffsbauten 
bis nach den Fraktionsberathungen über die 
zum Unfall auf der „Brandenburg“ abgegebenen 
Erklärungen auszuſetzen. 
as NET DE %, 22 


Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur öſterreich⸗ungariſchen Valutaregulirung 
gab Finanzminiſter v. Plener im Valutaausſchuß 
Erklärungen zur Widerlegung von Bedenken 
über die Durchführung ab. Das zur Einlöſung 
beſtimmte Quantum Staatsnoten ſei nicht zu 
groß, denn man könne erwarten, daß das ge⸗ 
ſammte bereits beſchaffte Goldquantum zur Ein⸗ 
löſung verwendet werde. Das Tempo ſei nicht 
zu raſch, weil die Aktion thatſächlich bis zum 
Jahre 1898 dauern werde. Die Auffaſſung, 
daß die Regierungen die Goldbeſtände beliebig 
von der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Bank zurück 
fordern oder eine plötzliche Umkehr oder Ab⸗ 
lenkung der bisher eingehaltenen Währungs⸗ 
politik ermöglichen wollten, liege der Regierung 
vollkommen fern. 


Am Freitag Abend wurde im Mittelthore 
der Dekanatskirche zu Jungbunzlau eine Bombe 
aufgefunden. Dieſelbe enthielt in einer mit 
Hadern und Draht umwickelten Glasflaſche 
zwei Sprengpulverpatronen und feines Schieß⸗ 
pulver. Die Zündſchnüre waren vor der 
Exploſion erloſchen. Die Bombe war genau ſo 
beſchaffen, wie die am letzten Mittwoch vor dem 
Wenzels⸗Vorſchußkaſſengebäude aufgefundene, 
nur fehlte die Gyps verkleidung. 


Spanien. 

Meldungen aus Maraceſch zufolge wurden 
die Unterhandlungen zwiſchen Martinez Campos 
und dem Sultan beendet. Marokko wird dem⸗ 
nach eine Entſchädigung von 20 Millionen 


Peſetas zahlen. 
Frankreich. 

Die franzöſiſche Regierung hat am Sonn: 
abend eine gefahrvolle Kammerſitzung ſiegreich 
überdauert. Es entwickelte ſich völlig unver⸗ 
muthet eine Anfrage wegen des intoleranten 
Vorgehens des ſozialiſtiſchen Bürgermeiſters von 
Saint Denis zu einer großen kirchenpolitiſchen 
Debatte, welche als offizieller Friedensſchluß 
zwiſchen der dritten Republik und Rom große 
Beachtung verdient. Der Unterrichtsminiſter 
Spuller ſprach von dem neuen Geiſt der Toleranz 
und des religiöſen Friedens, der in Frankreich 
jetzt herrſche. Mit einer leidenſchaftlichen Rede 
machte Briſſon Namens der Radikalen und 
Sozialiſten dieſes Wort vom „neuen Geiſt“ 
zum Gegenſtand einer Interpellation, in deren 
weiterem Verlauf der Miniſterpräſident Perier 
in geſchickten, aber entſchiedenen Worten den 
Friedensſchluß mit Rom verkündete. Die 
Regierung erhielt ihre ſchließliche Mehrheit 
mit zweihundertachtzig gegen hundertzwanzig 
Stimmen. 

; Belgien, 

Die Kammer verwarf die Anträge bes 
Generals Brialmont auf Verſtärkung des 
belgiſchen Heeres um 240 000 Mann und den 
weiteren Ausbau der Maasbefeſtigung, ſowie 
auf Erhöhung des Kriegsbudgets. 

Großbritannien. 

Am Sonntag Nachmittag fand die erſte 
Sitzung des neuen Kabinets unter Vorſitz Roſe⸗ 
berry's ſtatt. Letzterer theilte der Königin tele⸗ 
graphiſch mit, daß das neue Kabinet vollzählig 
ſei und nannte die Namen der neuen Mitglieder 
des Kabinets. Lord Kimberley Miniſter des 
Aus wärtigen, Morley Miniſter für Indien, 
Herbert Gladſtone Chef der Abtheilung für 
Irland. W. Harcourt wird dem Vernehmen 
nach ſeinen früheren Poſten behalten und die 
Führung der Liberalen im Unterhauſe über⸗ 
nehmen. 

Das Parlament wurde mit einer außer⸗ 
ordentlich kurzen Thronrede geſchloſſen. Die 
Thronrede hebt die aus der Annahme des Ge⸗ 
ſetzes betr. die Errichtung von Diſtrikts⸗Kirch⸗ 
ſpiel⸗Räthen erwachſenden Portheile hervor. 
Sie weiſt ferner mit Befriedigung auf das neue 
Geſetz hin betr. Herabſetzung der Arbeitsſtunden 
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Dänemark. 
* Der F noſchuß des olkeching ge⸗ 
nehmigte den geforderten Betrag für die Be⸗ 


theiligung Dänemarks an der Kunſtabtheilung 
der Weltausſtellung in Antwerpen. Infolge 
des Antrags der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung auf Herſtellung einer 
telephoniſchen Verbindung zwiſchen Dänemark 
und Deutſchland hat der Ausſchuß ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu gegeben, daß die Leitung Kopen⸗ 
hagen⸗Odenſe ſo gelegt werde, daß ſie als 
Glied einer eventuellen Leitung via Odenſe⸗ 
Kolding⸗Hamburg⸗Berlin verwendet werden könne. 
Schweden und Norwegen. 

Der Miniſter des Innern Thorne hat in⸗ 
folge von Differenzen innerhalb des Miniſteriums 
bezüglich der Eiſenbahnpolitik ſeine Demiſſion 
eingereicht, die vom König angenommen wurde. 
Zum Miniſter des Innern iſt der ehemalige 
Miniſter Birch⸗Reichenwald ernannt worden. 

Rußland. 

Dem amtlichen Finanzblatt „Wieſtn. Fin.“ 
zufolge hat der bevorſtehende Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages bisher keinen 
Einfluß auf die ruſſiſchen Getreidemärkte aus⸗ 
geübt. Der erwartete Export von Getreide 
aus den ſüdlichen Häfen nach Deutſchland hat 
bisher keinen größeren Umfang angenommen, 
weil deutſche Firmen Gebote machen, die den 
geſteigerten inländiſchen Preiſen nicht entſprechen. 
Die Erhöhung des Getreidezolls ſeitens Frank⸗ 
reich und Italien hat einen deprimirenden Ein⸗ 
druck hervorgerufen. 

Montenegro. 

Die Meldung ſerbiſcher Blätter, daß die 
Regierung von Montenegro dem gegenwärtigen 
ſerbiſchen Regime gegenüber eine feindſelige 
Haltung einnehme, wird von dem Amtsblatt 
für völlig unbegründet erklärt. Die Regierung 
ſtehe allen Parteiveränderungen in Serbien 
vollſtändig unparteiiſch gegenüber und weiſe 
jede gegentheilige Darſtellung als Uebelwollen 
und nutzloſe Herausforderung zurück. 


Aſien. 

Wie aus Paris gemeldet wird, erzählen 
Briefe aus Bangkok, der König von Siam be⸗ 
finde ſich im letzten Entwicklungsabſchnitt der 
Lungenſchwindſucht und ſtellen nach ſeinem Ab⸗ 
leben Thronfolgewirren in Aus ſicht. 


Afrika. 

In Egypten iſt jetzt auch das Rekrutirungs⸗ 
weſen einem Engländer übertragen worden. 
Oberſt Wingate iſt an Stelle Zohrab⸗Paſchas 
zum Kontroleur dieſes Reſſorts ernannt worden. 
Er behält jedoch gleichzeitig ſeinen Poſten 
55 Chef des Nachrichtendienſtes der egyptiſchen 

rmee. 


Provinzielles. 


x Gollub, 4. März. Unter Angabe der Ren⸗ 
tabilität iſt von unſeren ſtädtiſchen Behörden eine 
erneute Petition wegen der Eiſenbahn Schönſee — 
Gollub an den Herrn Eiſenbahnminiſter und in jüngſter 
Zeit ebenfalls eine ſolche an den Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen abgeſandt. Eine erhöhte 
Rentabilität dieſer Bahn dürfte der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag mit ſich bringen, da die grenznachbarlichen 
Produkte und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe unſerem 
Inlande ſchneller und leichter zugeführt werden. 

X Gollub, 5. März. Die Platzfrage in der 
Schulbauangelegenheit ſcheint jetzt zum Schluß ge⸗ 
kommen zu ſein. Herr Bürgermeiſter Meinhardt hat 
für das Neumann'ſche Terrain 4000 Mark geboten. 

Schwetz, 4. März. Der Reichstagsabgeordnete 
für den Kreis Schwetz, Herr Holtz⸗Parlin ſprach heute 
hier über den ruſſiſchen Handelsvertrag. Herr Holtz 
will nur unter der Bedingung für den Vertrag 


ſtimmen, daß die Regierung die Aufhebung des Iden⸗ 


titätsnachweiſes vorher geſetzlich regelt und die Staffel» 
tarife beibehalten werden. 

Flatow, 4. März. Vom 1. April 1894 ab tritt 
für die hieſigen Lehrkräfte folgende vom Magiſtrat 
und den Stadtverordneten genehmigte und von der 
Regierung zu Marienwerder beſtätigte Beſoldungs⸗ 
ordnung ein. Das Grundgehalt der Lehrer beträgt 
1000 Mk. und 200 Mk. Wohnungsentſchädigung, das 
der Lehrerinnen 800 Mk. und 100 Mk. Wohnungs- 
entſchädigung. Proviſoriſch angeſtellte Lehrkräfte er⸗ 
halten bis zu dem auf ihre definitive Anſtellung 
folgenden Monatserſten ¼ der Sätze. An den hieſigen 
Schulen wirken: 1 Rektor, 2 Lehrerinnen und 9 Lehrer. 
Nach der vorſtehenden Beſoldungsordnung hat die 
Stadt einen Zuſchuß von 1000 Mark zu gewähren. 

Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 
4. März. Da man auf dem vorhiſtoriſchen Gräber⸗ 
felde zwiſchen Möllwitz und Lindebuden in dieſen 
Tagen beim Kiesfahren noch wieder auf andere Kiſten⸗ 
gräber geſtoßen war, ſo ſetzte man, um ein Zerſtören 
der darin enthaltenen Alterthumsfunde für dieſes 
Mal zu verhüten, den Direktor des Provinzialmuſeums 
zu Danzig, Herrn Profeſſor Dr. Conwentz, davon in 
Kenntaiß, der nun heute drei Gräber perſönlich ge⸗ 
öffnet und auch drei Urnen unbeſchädigt zu Tage ge⸗ 
fördert hat. Dieſelben ſind ziemlich groß und tragen 
am oberen Theile Verzierungen. In den Urnen be⸗ 
fanden ſich Ueberreſte von Ohr⸗ und Halsſchmuck⸗ 
Naher Ein ſehr ſchöner Henkelkrug zerfiel 
leider. 

Tuchel, 4. März. Einen wahrhaft großſtädtiſchen 
Eindruck macht die unweit der Stadt an der Brahe 
romantiſch gelegene Dampfſchneidemühle von Gebrüder 
Fabian, welche ſeit einiger Zeit während der abend ⸗ 
lichen Arbeitsſtunden elektriſch beleuchtet wird; die 
zur Aufſtellung gelangte elektriſche Lichtmaſchine ſpeiſt 
2 Bogen- und 26 Glühlampen, welche die Erleuchtung 
der Mühle, des Block- und Bretterplatzes, ſowie des 
Keſſelraumes bewirken. Die gedachte Fabrikanlage, 
welche mit den erſten Handelsplätzen Deutſchlands in 
geſchäftlicher Verbindung ſteht, iſt durch Telephon 
mit dem in der Stadt belegenen Privatkomtoir verbunden. 

Berent, 4. März. Vor einiger Zeit verſchwand 
in Schatarpi hieſigen Kreiſes die Altſitzerwittwe 
Thonert. Auffällig war, daß in deren Wohnung noch 
i ungenoſſen und ihre beſten 
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inzine Möglichkeit übrig, 


daß fie ermordet und daun dei Seite geſchaſſt war⸗ 


Die eingeleiteten Ermittelungen führten zu keinem Ziele, 


bis es nach der „Elb. Ztg.“ jetzt gelungen ift, du 


einen Geheimpoliziſten den 


als den wahrſcheinlichen Mörder zu ermitteln. Keiſter 
wurde in vergangener Nacht gefeſſelt von Schatarpi 


in das hieſige Polizeigefängniß eingeliefert und heute 


Vormittag dem Amtsgericht hier übergeben. € 
Berent, 4. März. Vor 8 Tagen wurde bei der 


5 
te, in der Stube 


Eigenthümer Keiſter aus FF 
Schatarpi, deſſen Altentheilsgenießerin die Th. war, 


Eisfiſcherei mit dem Wintergarn in dem zu Funkelkau . 
gehörigen See ein mächtiges, vollſtändig erhaltenes 1 


Geweih von einem Rothhirſche zu Tage gefördert. Das 
Alter des Hirſches, ein vorzüglicher Vierzehnender, 
ſchätzt man nach dem Geweih auf 20 Jahre. Dem 
Inhaber des Geweihes, Beſitzer Blawath in Funkelkau 
find ſchon 100 Mk. für daſſelbe geboten worden. 
Danzig, 5. März. Der neue Kommandeur der 
36. Diviſion, Generallieutenant Häniſch, iſt geſtern 


Morgen hier eingetroffen und im Hotel du Nord ab⸗ 1 


geſtiegen. 


Aus der Danziger Nehrung, 3. März. Heute 


Nachmittag tagte in Gr. Plehnendorf eine Ver⸗ 
ſammlung behufs Stellungnahme zum deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrage. Herr Hofbeſitzer Wiens wies in 
feiner Rede darauf hin, daß der ruſſiſche Handels- 
vertrag für die bieſige Landwirthſchaft, wie für das 
ganze Erwerbsleben von großem Nutzen ſei. Auch 
Herr Dr. Fehrmann Danzig erklärte den Abſchluß des 
Handelsvertrages mit Rußland als höchſt nothwendig. 
Nach kurzer Diskuſſion gelangte eine Reſolution zu 
Gunſten des Vertrages Zur einſtimmigen Annahme. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. März. 


des ſogenanten Weißenſees bei Stuhm der achtjährige 
Sohn des Platzmeiſters Langſtein aus Stuhmerfelde. 


Der Knabe brach ein und auf ſein Hilfegeſchrei eilte 
Bei den Rettungsverſuchen brach 


ſein Vater herbei. 
leider auch dieſer ein und Vater und Sohn fanden 
zuſammen ihren Tod. Die Leichen der Verunglückten 


ſind bereits aufgefunden. Langſtein hinterläßt Frau 


und drei kleine Kinder. 


Marienwerder, 4. März. Der Herr Regierungs⸗ 


präfident von Horn hat den Beamten der Königlichen 
Regierung zur Pflicht gemacht, bei Abfaſſung amt 


licher Schriftſtücke thunlichſt aller Fremdwörter ſich zu 
enthalten und dafür deutſcher Bezeichnungen ſich zu 


Behufs Minderung des 
durch den Sturm entſtandenen Schadens hatten in 


bedienen. 
r. Neumark, 5. März. 


einer Verſammlung in Nikolaiken bei Neumark ca. 50 


Heute 
Nachmittag wagte ſich auf die nur ſchwache Eisdecke 


Beſitzer des Kreiſes ein Geſuch an die Kgl. Regierung N. 


in Marienwerder gerichtet, nach welchem den Ge⸗ 
ſchädigten zu mäßiger Taxe das nöthige Bauholz 
unter Stundung des Betrages gegen Sicherheit über⸗ 
laſſen werden möge. Der Herr 
hat die Petenten abſchlägig beſchieden, worauf dieſe 
ein gleiches Geſuch an den Herrn Miniſter für Land» 
wirthſchaft ſowie an das Abgeordnetenhaus abſandten. 

Königsberg, 5. März. 
gehaltenen, 


wurden folgende, zwei Reſolutionen angenommen: 


1) Graf Dönhoff ſei neulich unberechtigt ſeiner Ver⸗ 
pflichtung gegen den Handelsvertrag entbunden. 


2) Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ ſei, ohne daß ſie 


ihren Standpunkt ändere, ferner nicht mehr zu 
unterſtützen. 


err Regierungspräſident 


In einer heute hier ab⸗ 
zahlreich beſuchten Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe hielt der Führer des Bundes, 
Reichstagsabgeordeter v. Plötz, einen Vortrag. Es 


1 


hieſigen Gymnaſium das Leben koſten. 


Oſtrowo, 4. März. Eine leichtfertige Handlung 
dürfte dem 16jährigen Obertertianer Grund vom 
{ Derjelbe ging 
mit mehreren Knaben an eine Windmühle und vers 
ſuchte, wie oft er durch die in Bewegung geſetzten 
Windmühlenflügel hindurchlaufen könne. Sechs Mal 
gelang ihm der Verſuch, aber beim 7. Male wurde er 
erfaßt und ſo gewaltig zur Erde geſchleudert, daß er 
bewußtlos liegen blieb. Er wurde ins hieſige 
e gebracht, wo er hoffnungslos darnieder⸗ 
iegt. 

Köslin, 4. März. Zur Vornahme der Vor⸗ 
arbeiten zum Bau einer Eiſenbahn von Kolberg nach 
Köslin im Anſchluß an die Altdamm⸗Kolberger Bahn 
iſt der Direktion der letzteren die miniſterielle Er⸗ 
laubniß ertheilt. 


. ͤͤ½v ˙⁰ . ̃²˙ . ·˙¹ꝛm AKLEEN LFICHW ESTER 


Lokales. 
Thorn, 6. März. 
— [Einladung an den Kaiſer.] 
Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag hat in 
der nichtöffentlichen Sitzung, mit welcher der⸗ 


ſelche am Sonnabend ſeine Seſſion beendigte, 


* 


andes! finden in dieſem 


beſchloſſen, an Se. Majeſtät den Kaiſer die 


Einladung zu einem Beſuch der Provinzial: 
Hauptſtadt Danzig bei Gelegenheit der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers zu den Herbſtmanövern 
in unſerer Provinz zu richten. 

— [Kaiſermanöver.] In militäriſchen 
Kreiſen ſieht man den Uebungen der während 
der großen Manöver beim 1. und 17. Armee⸗ 
korps aufzuſtellenden Kavallerie⸗Diviſionen mit 
ganz großem Intereſſe entgegen, weil man die 
Löſung von wichtigen Fragen erwartet. Die 
Manöver der beiden Diviſionen werden nach 
der „E. Z.“ in erſter Linie den Charakter von 
ſtrategiſchen Kavalleriemanövern tragen, und 
die ſtrategiſche Aufgabe der Kavallerie ſoll hier 
gleichſam einer Generalprüfung unterworfen 
werden. Die höchſte Bedeutung während der 
Kaiſermanöver wird im Aufklärungs⸗ und 
Sicherheitsdienſt liegen und hier ſoll ſo recht 
die hohe Bedeutung der Kavallerie auf dem 
Gebiete der Operationen dargethan werden. 
Der Herzog von Aoſta, älteſter Neffe des 
Königs von Italien, wird den Herbſtübungen 
beiwohnen. 

— [Eiſenbahnkonferenz.] Am 
2.014. April d. J. findet in Petersburg eine 
Konferenz von Vertretern ruſſiſcher, deutſcher, 
belgiſcher und franzöſiſcher Bahnen zwecks 
Feſtſetzung neuer Tarife für den ruſſiſch⸗ 


deutſchen und ruſſiſch⸗deutſch⸗franzöſiſch⸗belgiſchen 


Bahnverkehr ſtatt. Die kgl. preußiſchen Eiſen⸗ 
bahndtrektionen in Bromberg und Köln 
ſowie die franzöſiſchen und belgiſchen Bahn⸗ 


bverwaltungen haben die Entſendung ihrer De: 
legirten zugeſagt. 


[die Uebungen des Beurlaubten⸗ 
Jahre bei der 
‚nierie bei ben 4. Batulllonen matt, und zwar 
die Landwehrleute in beſonderen Kom⸗ 


pagnien, die Reſerveleute ohne beſondere For⸗ 
mationen. 
eingezogenen Reſerviſten beim 1. und 17. Armee⸗ 


Hierbei ſollen die auf zwanzig Tage 


korps, die Kaiſermanöver abhalten, zur Aus⸗ 
füllung ſämmtlicher vierten Bataillone, bei den 
übrigen Armeekorps zur Ausſüllung von zwei 
Bataillonen jeder Diviſion auf Friedensvoll⸗ 
bataillone während der Manöver verwendet 
werden. Allgemeine Uebungen der Infanterie, 
Jäger, Feldartillerie und Pioniere finden bei den 
Armeekorps, die Kaiſermanöver haben, in der 
Reſerve und Landwehr nicht ſtatt. Ob hierbei 
die beiden neu aufzuſtellenden Kompagnien nur 
aus Reſerviſten zu formiren, find, oder ob nicht 
auch für dieſe Kompagnien ein Stamm von 
Mannſchaften des Friedensſtandes etwa in 
gleicher Stärke wie bei der 13. und 14. Kom⸗ 
pagnie abzugeben ſein wird, bleibt den General⸗ 
kommandos überlaſſen. Bei Heranziehung der 
Jahresklaſſen zu den Uebungen iſt darauf zu 
achten, daß die Mannſchaften möglichſt gleich⸗ 
mäßig im Reſerve⸗ und Landwehrverhältniß 
mindeſtens je einmal einberufen werden. Es 
iſt hierbei anzuſtrebeu, daß je eine Einberufung 
möglichſt in die letzten Jahre der Dienſtpflicht 
der Reſerve bez. Landwehr 1. Aufgebots fällt. 
Bei der Kavallerie ſollen diejenigen Regimenter, 
welche weder an dem Kaiſermanöver theilnehmen, 
noch zu beſonderen Kavallerieübungen heran⸗ 
gezogen werden, für jede Eskadron bis zu vier 
Reſerviſten für die Dauer der Herbſtübungen 
einziehen können, außerdem können bei den be⸗ 
rittenen Waffen in den Fällen, in welchen es 
für den Rückmarſch der Truppen aus dem 
Manöver in ihre Standorte erforderlich ſcheint, 


die zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften 


im unmittelbaren Anſchluß an ihre aktive 
Dienſtzeit zur Ableiſtung einer Uebung für die 
Dauer des Rückmarſches und der zur Vorbe⸗ 
reitung der Entlaſſung erforderlichen Zeit her⸗ 
angezogen werden. 

— [Artillerie⸗Uniform.] Auch für 
die Artillerie ſoll, wie verlautet, eine Veränder⸗ 


ung in der Uniformirung beabſichtigt fein. 


Allerdings ſoll es ſich dabei nicht um eine 
grundlegende Neuuniformirung handeln, ſondern 
um kleine Vereinfachungen in der Ausrüſtung, 
welche auf eine größere Bewegungsfreiheit der 
Mannſchaften und zugleich auf eine Verringerung 
der Herſtellungskoſten hinzielen. 

— lEinſchulung.] Nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen ſind zum bevor⸗ 
ſtehenden Oſtertermine diejenigen Kinder ſchul⸗ 


pflichtig geworden, welche das 6. Lebensjahr 
vollendet haben oder doch bis zum 30. Juni 
1894 vollenden werden. Eltern und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder werden erſucht, die Ein ⸗ 
ſchulung derſelben gleich nach Oſtern und zwar 
am Mittwoch zu veranlaſſen, da ſonſt zwangs⸗ 
weiſe Einſchulung erfolgen müßte. 

— [Lotterie⸗ Genehmigung.] Dem 
Komitee für den Luxuspferdemarkt zu Marien⸗ 
burg iſt die Erlaubniß ertheilt worden, in Ver⸗ 
bindung mit dem diesjährigen Pferdemarkte 
eine öffentliche Verlooſung von Pferden, Wagen 
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und 
die Looſe im ganzen Bereiche der Monarchie 
zu vertreiben. 

— [Die diesjährige Frühjahrs⸗ 

Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung] 
findet Freitag, den 16., und Sonnabend, den 
17. d. Mts., unter dem Vorſitze des Herrn 
Regierungsraths Dulon auf der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder ſtatt. Zu derſelben 
ſind 12 Prüflinge zugelaſſen. 
Vom neuen Artillerie⸗ 
Schießplatz.] 200 Mann haben nach dem 
„P. A.“ geſtern früh damit begonnen, den 
Königlichen Wald von Rudak bis Lugau ab⸗ 
zuholzen. Es unterltegt jetzt keinem Zweifel 
mehr, daß der Schießplatz noch in dieſem Jahre 
fertig geſtellt werden wird. 

— [Perſonalien.] Poſtaſſiſtent Düd 
iſt von Thorn nach Danzig verſetzt worden. 
Obertelegraphenaſſiſtent Döring in Thorn iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

— [Warnung.] Vom Aerzteverein 
in Thorn ist uns folgende Mittheilung zur 
Veröffentlichung zugegangen: In Anbetracht 
des Umſtandes, daß während der letzten 
Wochen in verſchiedenen Stadttheilen 
Fälle von Unterleibs⸗Typhus vorgekommen ſind, 
rathen wir dringend, das Brunnenwaſſer nur 
in gekochtem Zuſtand zu genießen oder von dem 
Leitungswaſſer Gebrauch zu machen. 

[Der Haushaltungsplanl für 
die Kämmereikaſſe der Stadt Thorn pro 1894/95 
liegt vom 7. bis 14. d. Mts. im Kalkulator⸗ 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Gemeindemitglieder aus. 
[Schützenhaustheater.] Heute 
Abend gelangt das Schauſpiel „Heimath“ von 
Sudermann zur Aufführung, morgen „Zwei 
glückliche Tage“ und am Donnerſtag zum 
Benefiz für Herrn Gerſtel „Onkel Bräſig“ 

— [Bon der Pferdebahn] Die An: 
geſtellten der Pferdebahn, die Schaffner und 


die Kutſcher, haben, wie wohl allgemein bekannt 
ſein dürfte, einen überaus harten und am 
jtrengenben +» Dienft, Fünf Tage hintereinander 
find dieſelben mit kurzen Pauſen — die 


Mitlagspuuſe iſt z. B. auf 12 Minuten bes 
meſſen — je 16 Stunden lang beſchäftigt und 
auch den ſechsten eigentlich dienſtfreien Tag 
müſſen ſie noch zum Theil opfern, wenn derſelbe 
auf einen Sonntag oder ſonſt verkehrsreichen 
Tag fällt. Eine Vermehrung des Beamten⸗ 
perſonals wird ſich ohne Verluſte kaum durch⸗ 
führen laſſen, denn die Geſellſchaft zahlte ihren 
Aktionären im letzten Jahre ohnehin nur zwei 
Prozent und für das Jahr vorher gar 
keine Dividende, aber ohne große Koſten 
könnte man den Beamten ihren ſchweren Dienſt 
bedeutend erleichtern, wenn man ſich nach dem 
Beiſpiel anderer Städte, z. B. Köln, dazu ent⸗ 
ſchließen würde, für die Kutſcher und Schaffner 
Sitzplätze an der Außenſeite der Wagen anzu⸗ 
bringen. 16 Stunden hintereinander zu ſtehen 
iſt durchaus kein Vergnügen, die Beamten ſind 
aber jetzt dazu gezwungen und können ſich ſelbſt 
in den größeren Pauſen an den Endpunkten 
der Pferdebahnlinie nicht einmal ſetzen, wenn 
zufällig ein Fahrgaſt im Innern des Wagens 
Platz genommen hat. Ein einfacher Klappſitz, 
der in aufgeklapptem Zuſtande nicht den ge⸗ 
ringſten Raum wegnimmt, würde für den oben 
angedeuteten Zweck vollkommen genügen, das 
Fahrperſonal aber würde die wenig koſtſpielige 
Neuerung mit Freuden begrüßen und von dieſen 
Sitzen ſicher nur dann Gebrauch machen, wenn 
gb ohne Schädigung des Dienſtes geſchehen 
ann. 

— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 2 Grad Wärme; Barometer: 
ſtand: 27 Zoll 9 Strich (fallend). 

— [Gefunden] wurde ein Taſchenmeſſer 
in der Bramberger Vorftabt, ein 50,Pfennig⸗ 
ſtück auf dem Altſtädt. Markt, eine Extra⸗ 
Säbelſcheide in der Mellienſtraße, ein Armband 
in der Gerechteſtraße, eine Petroleumkanne auf 
dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizei: 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,84 Meter über Null (ſteigend). 

Podgorz, 5. März. Die katholiſche Pfarrſtelle 
iſt bereits wieder beſetzt. Herr Pfarrer Dr. von 
Wielkonski aus Strelno hat die Pfarrſtelle erhalten. 
: AAA ̃ UNLLERS TER EG ONT EDEN 


Kleine Chronik. 


»Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, dem 
leider fünf Menſchen zum Opfer gefallen ſind, hat ſich, 
wie ſchon geſtern telephouiſch gemeldet, am Montag 
früh auf den Geleiſen der Stadtbahn am Savigny⸗ 


| 3215 zwiſchen den Halteſtellen Charlottenburg und 
Zoo 


ogiſcher Garten ereignet. Die Stadtbahn hat 


3 t 


dort vier Geleiſe. Auf dem Geleiſe für die Fern⸗ 
und Vorortzüge in der Richtung Zoologiſcher Garten 
— Charlottenburg waren acht Arbeiter beſchäftigt: 
Sieben von ihnen unterſteiften Schienen und Schwellen, 
der achte war mit einem Horn ausgerüſtet, um beim 
Heranbrauſen der Züge Warnungszeichen ertönen zu 
laſſen. Um 7 Uhr 6 Minuten fuhr auf dem Neben⸗ 
geleiſe der Vorortzug nach Erkner von Charlottenburg 
ab. Als er den Savigny ⸗Platz überfuhr, ließ der 
Maſchinenführer Dampf ab, der ſich bei der trüben, 
feuchten Witterung zur Erde ſenkte, ſo daß die acht 
Arbeiter völlig in eine Dampfwolke gehüllt waren, 
und der Aufſeher das Heranfahren anderer Züge nicht 
wahrnehmen konnte. Um dem heißen Dampf auszu⸗ 
weichen, waren ſechs Arbeiter auf das Geleiſe für die 
Stadtbahnzüge Charlottenburg Zoologiſcher Garten 
herübergetreten. Der Horniſt war aber in der Rauch⸗ 
wolke geblieben und konnte den von Charlottenburg nach 
Stralau⸗Rummelsburg ſich bewegenden Zug nicht be⸗ 
merken. Als dieſer an ihm vorbeiſauſte, hörte er ein 
Kniſtern und Kuaſtern, als wenn die Räder über dürre 
Baumzweige hinweggingen. In dieſem Augenblick 
kreuzte ein dritter Zug nach Weſtend die Stelle. Als 
ſich der auf der Strecke lagernde Rauch verzogen hatte, 
zeigte ſich ein ſchreckliches Bild: Auf dem Stadtbahn⸗ 
geleiſe lagen fünf fürchterlich verſtümmelte Leichen. 
Dem einen war der Kopf abgetrennt, einem anderen 
Arme und Beine abgefahren, mehrere waren zu un⸗ 
förmlichen Fleiſchllumpen zermalmt. Neben dem Ge⸗ 
leiſe lag der Arbeiter Richard Kappel aus der Thurm ⸗ 
ſtraße 12 zu Berlin, der noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab. Die zerſtreut umherliegenden Körper» 
theile wurden auf Veranlaſſung der Polizei zuſammen 
getragen und theils mit Decken, theils mit Kies über⸗ 
deckt, um dadurch den vorüberfahrenden Reiſenden den 
ſchauervollen Anblick einigermaßen zu entziehen. Um 
9 Uhr wurden die Opfer der Kataſtrophe nach dem 
Friedhofe in Weſtend übergeführt, wo die fünf Särge 
in der Leichenhalle vorläufig Aufſtellung fanden. Der 
verwundete Arbeiter Kappel wird vorausſichtlich mit 
dem Leben davonkommen. 

Die beiden Grenadiere vom Kaiſer 
Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment, welche mit der 
neuen bezw. alten Adjuſtirung verſehen, den Kaiſer 
auf ſeiner Reiſe nach Friedrichsruh und Wilhelms. 
hafen begleiteten, und an denen der Kaiſer vor dem 
Fürſten Bismarck und dem Großherzog von Olden · 
burg das Syſtem der geplanten Gepäckerleichterung 
explizirte, ſollen, wie eine Lokalkorreſpondenz ver⸗ 
ſichert, den Kaiſer auch auf der bevorſtehenden Reiſe 
nach Oeſterreich bezw. Italien begleiten. Bei der be⸗ 
abſichtigten Zuſammenkunft der Herrſcher Deutſchlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens dürften dann die 
beiden Grenadiere, mit alter und neuer Ausſtattung 
verſehen, vor den genannten Monarchen in praxi die 
Unterſchiede zwiſchen beiden Belaſtungsarten demon⸗ 
ſtriren. 

— 


Literariſches. 


Adrian Balbi's Allgemeine Erb» 
beſchreibung. Ein Handbuch des geographiſchen 
Miſſens für die Bedürfniſſe aller Gebildeten. Achte 
Auflage. Bolt en neu bearbeitet von Dr. Franz 

t 990 Illuſtrationen, vielen Text⸗ 

Sartenbeilagen auf 41 Kartenſeiten. 
— n 50 Lieferungen a 75 Pf. 
Verlag in Wien.) — Von dieſem 
Werke liegen nunmehr 45 Lieferungen vor. 

tferungen, 41 bis 45, behandeln die drei 
inen: die Balkan, die Apenninen 
Decade Valbinſel. Der Verfaſſer führt uns 
in großen Zügen den geologiſch⸗orographiſchen Aufbau 
dieſer Gebiete vor und ſchildert in feſſelnder, durch 
reiches ſtatiſtiſches Material belegter Darſtellung Land 
und Leute. Die artiftifhe Ausſtattung des Werkes 
iſt eine vorzügliche. Zahlreiche, nach Photographien 
angefertigte Illuſtrationen, ſowie Textkärtchen und 
beſondere in mehrfachem Farbendruck ausgeführte 
Kartenbeilagen unterſtützen und beleben die Lektüre. 
Wir wünſchen dem Werke die weiteſte Verbreitung. 
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Telegraphiſche, 8 N 


Neueſte Nachrichten. 


Rom, 5. März. „Tribuna“ und „Ri⸗ 
forma“ ſchreiben, daß der Rücktritt Gladſtones, 
England der Tripelallianz näher bringen werde. 

Paris, 5. März. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen iſt man ſehr freudig geſtimmt über 
einen von einem Berliner Korreſpondenten ge⸗ 
meldeten (übrigens bereits energiſch dementirten) 
angeblichen Wortwechſel zwiſchen dem Kaiſer 
Wilhelm und dem Fürſten Bismarck, bei dem 
letzten Zuſammentreffen in Friedrichsruh. Einige 
Blätter verſteigen ſich bereits zu der Bemerkung, 
daß der Traum des deutſchen Volkes und alle 
ſchönen Ausſichten, welche ſich an die Aus⸗ 
ſöhnung geknüpft, zu nichte geworden ſeien. 

Paris, 5. März. Eine Depeſche aus 
Wydah ſchildert den Auftritt, der ſich bei der 
Einſchiffung des Königs Behanzin von Dahomey 
zutrug. Die Weiber, die er nicht mitnehmen 
durfte, warfen ſich ins Waſſer und ſchwammen 
dem „Segoud“ nach, bis ſie Gefahr liefen, von 
Haifiſchen gefreſſen zu werden. 

Petersburg, 5. März. Selbſt unter 
den Moskauer Skandalmachern macht ſich ein 
bedeutender Umſchwung zu Gunſten des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages geltend. Vor einigen 
Tagen haben 25 Moskauer Häuſer an den Fi⸗ 
nanzminiſter Witte eine Adreſſe geſandt, in der 
ſie ihre Genugthuung über den Vertrag aus⸗ 
drücken. 

London, 5. März. Die Königin kommt 
von Windſor hierher, um den neuen Premier 
Lord Roſeberry zum Handkuſſe zu empfangen; 
derſelbe wirb alsdann die neue Miniſterliſte 
vorlegen. Die Antiparnelliten beobachten Zurück⸗ 
haltung; angeblich ſoll ihnen bereits die 
Wiedereinbringung der Homerule⸗Vorlage zuge⸗ 
ſagt ſein. 

London, 5. März. Aus Rio de Janeiro 
wird gemeldet, daß die Inſurgentenſchiffe „Ju⸗ 
piter“, „Mars“ und „Venus“ des Fort Ma⸗ 
dome bombardirt haben. In dem Kampfe 
wurde der Dampfer „Venus“ von einer feind⸗ 
lichen Bombe in zwei Stücke geriſſen. Ein 
Schiffstheil ging ſofort unter, während der 
andere verbrannte. — Nach einer Mittheilung 
aus Tanger wird morgen endgültig der Ver⸗ 
trag zwiſchen dem Marſchall Campos und dem 
Sultan von Marokko unterzeichnet werden. 

London, 5. März. Nach einer Meldung 
des Reuterſchen Bureaus iſt die Umgeſtaltung 
des Kabinets plötzlich auf Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen. Der Parlaments ſekretär des Schatzes 
Marjoribanks ſollte einen Kabinetspoſten er⸗ 
halten, jedoch macht ihn der unerwartet einge⸗ 
tretene Tod ſeines Vaters, des Lord Tweed⸗ 
mouth, zum Peer. Da es nun aber noth⸗ 
wendig iſt, daß jedes miniſterielle Departement 
ſowohl im Oberhauſe als im Unterhauſe ver⸗ 
treten iſt, erheiſcht demnach die urſprünglich in 
Ausſicht genommene Vertheilung der Miniſter⸗ 
poſten eine Abänderung. 


Telegraph eſche Bepeſchen. 
Warſchau, 6. März. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 3,25 Meter. 


und die 


Fonds: ſchwächer. 2.3.94. Telephoniſcher Spezialdienſt 
Ruſſiſ e Banknoten 220,15 220,30 2 O ſt d t % 
Mals 8 Tage „ 885 ser Be 4 W 
Preuß. 7 35 10170 10175 erlin, den 6. März. 

Preuß. 3/½% Conſo ‚ ' Petersburg. Die Aerzte haben dem 
„ 40 .. I08,00 107,80 11 4 

Polnische 1, Saniis, 4½ % en 9700 Zaren von der Betheiligung an der in Ausſicht 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | 64,80 | genommenen Revue abgerathen; da auch Thau⸗ 

Weiter. Pfandbr. tell neul. 1. 97.60 97,70 wetter eingetreten, iſt die Revue ganz abgeſagt 

Dig onto Bong unh € .. 16017 18555 worden. 

ae le une 145775 14326 Rom. Es verlautet, der König werde zu 

Juli 145,75] 145.25 | feinem Geburtstage eine Amneſtie für die an⸗ 
Loco in New⸗Nork 63 ¼%[ 63¼ läßlich der Unruhen in Sizilien Verurtheilten 
5 x erlaſſen. ö 
Mogsen : 50 120715 1855 Madrid. Man iſt allgemein erfreut über 
Juni 125,75 126.00 den endlichen Abſchluß der Verhandlungen mit 
4 Juli 127,25 126,50 Marokko. Die Königin wird eine Dankadreſſe 
Rüböl: April⸗Mai 44,800 44,59 [an die franzöſiſche Regierung richten, durch 
. 45,101 45,20 deren Eintreten der Abſchluß gefördert wurd 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 50,80 50,80 gefördert wurde. 
do. mit 70 M. do. 3640 su . ͤ ͤ e 
Mär 70er ‘ D t f 
Mol Aber 36, 200 36,20 Verantwortlicher Redakteur 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
FFF ²˙ A ccc 
Verfälſchte ſchwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt 
bier zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Seat. Anl. 3½ %, für andere fetten 40%, 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. März. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Unverändert. 


5 . Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte 
. 40% „. —— bes.] Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) rann 
ie März ing. 70er A —— angſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
ki. I re —— ] weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinter- 

5 3 4 läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
Getreidebericht zur ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zer⸗ 


drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
fie, dle der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
G. Henneberg (K. u K. Hoflief,) Zürich 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen 
an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze 
Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 6. März 1894. 


Wetter: rauh. 
Weizen: 15 flau, ohne Abzug, 128 fd. bunt 123 
M., 130/31 Pfd. hell 125 M., 133/34 Pfd. hell 
127 M., 127 Pfd. hell, etwas bezogen 120 M. 
Roggen: ſehr En 121/22 Pfd. 104 M, 123/5 
Pfd. 10% M. 5 
Gert See: 130/40 M., feinſte über Notiz. 
Hafer: geſunde Waare 130/46 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— — — 


d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Theater Schützenhaus. 


Direktion: H. Krumschmidt. "its 
Mittwoch, den 7. März 1894: 0 


Zwei glückliche Tage. 


Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan e 
und Gustav Kadelburg. 


Tivoli: Frische Pfannkuchen, 


Hog gen und Weizen 


SER DER” kauft Re 
eibitscher Mühle. 


Llegelsteine 1. Glasse 


aus den Lüttmann'ſchen iegeleien 
Leibitſch habe ſtets auf 0985 175 gebe 
jeden Poſten billigſt ab. 
Gaſtwirth Louis Less, 
Bromberger Vorſtadt. 


Trockene Stubben, 


kurz geſägt und geſpalten, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf am Bahnhof Papau, Gaſthof zur 
Oſtbahn. 


Möbelverkauf. 


Boudoirmöbel mit Portiéren, Buffet 


Die Erneuerung derLooſe 
III. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie, welche bis zum 8. März, 
Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts er- 
folgt ſein muß, bringe hierdurch in Erinnerung. 
Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 

F gewinn 5 Geld = Lotterie. Haupt- 
gewinn Mk. 50 000, Looſe a Mk. 3,50. 
Stettiner Pferde⸗Lotterie. Hauptgewinne 
16 Equipagen und 200 Pferde. Looſe a Mk. 1,10 

empfiehlt 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Tae Krankheit heit 
Naturheilmethode. 


N Auf vielſeitiges Verlangen werde für 
die geehrten Damen Thorns und Umgegend 


jeden Donnerstag (Anfang 8. d. Mis) 
von 8—12 Vorm. u. von 2—5 Nachm. 
Sprechſtunden im Hotel Muſeum 
abhalten. Zugleich wird auch die 
Maſſage ausgeführt. a 
Frau Valerie Kettlitz, 
pract. Vertr. der Naturheilkunde „Bromberg“. 
OSG 
« Die Deutsche e 


== Sünftiger Gelegenheitsfanf. T 


Eine große Vartie 


Sonnen- und Regenschirme 


trifft am 15. d. Mts. ein und wird zu enorm billigen Preiſen 
ausverkauft. 


A. Fromberg, 


Inhaber der Firma 8. Hirschfeld. 


As A, Baermann, + 
9 Malermeiſter, 6 


Thorn, Strobandſtraße 17. 


Zur Bequemlichkeit meiner Kundſchaft habe 
ich in engerer Auswahl ein 


Bekanntmachung. 

Durch plötzlichen Tod iſt bei der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung eine Polizei ⸗Ser 
geanten-Stelle jofort zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 M. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder 
gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Pen⸗ 
fonirung voll angerechnet. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 

Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein, 
militäriſches Führungsatteſt ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 15. März 
d. 33, entgegen genommen. 

Thorn, den 26. Februar 1894. 8 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung! 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn pro 1894/95 wird 
gemäß 8 66 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 acht Tage lang und zwar 
vom 7. bis einſchl. 14. März d. Js. 
in unſerem Kalkulatur⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Gemeinde⸗ 
mitglieder offen liegen, was hierdurch zur 
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Lager von Tapeten, 


welche der heutigen Geſchmacksrichtung in Muſter und Farbenton entſprechen, angelegt 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung. 
Gleichzeitig empfehle: 


Facadenanſtriche unter Garantie der 


neuerdings Ber 


Alleinige Niederlage für Thorn a 
erſcheint 


(Verkauf in ½ und ½ Flaschen) 
bei Herrn Hermann Dann. 


100 Etr. grobe Graupen, 
100 Bir. Gerſtengrütze, 
100 Str. weiße Bohnen 


deo iebt billigſt ab 
Ammet und Seidenstofle giebt Bit 


. 7 1 # Son; * 
jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen und farbigen Seiden- . x anz Adolf Re ” enauer, 
stoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. Königsberg i. Br. 
Selden- eee von M. M. Catz, in Crefeld. Feinſte 


Meſſina⸗ Apfel ſinen 


und Citronen 
empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Froßen, feuerſicheren 


Geld⸗ und Bücherſchrank 


gauft Kittler. 


kann Jedermann erzielen bei Verwendung 
ſmüſſiger Zeit. Off. beförd. unter F. 1632 
[Heinr. Eisler, Hamburg. 
Für ein ausw. Colonial⸗ u. Eiſengeſchäft 
2. wird von ſofort oder 1. April ein 
g Commis und Lehrling 


aeſucht. Näh. bei J. Schachtel, Thorn. deere een 


Ein füchtiger Verkäufer Katarrhpastillen 


FG Z findet ſofort Stellung bei hohem Gehalt in kurzer Zeit 
— — 8 und freier Station bes Uften radical beſeitigt. 


. Beutel à 35 Pf. in Thorn bei Adolf 
S. Hirschfeld, Maler, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Guksch, 
Kurz-, Weiss- und Wollwaaren. 


Breiteſtr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. 
Ein tüchtiger Schneidergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung Heiligegeiſt⸗ Kirchliche Nachrichten 


jtraße Nr. 6. K. Bartikowski, Schneider. für Mittwoch, den 7. März 1894. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. 

f Herr Pfarrer Hänel. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt, ver⸗ 

bunden mit der monatlichen Miſſionsſtunde. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 6. März 1894. 
Der Markt war mit Fleiſchwaaren aus- 
reichend, jedoch mit allen anderen Zufuhren 
nur gering beſchickt. 
niedr. I höchſt. 
| Preis. 


. > 8 2 ® OCognac- Compagnie 3 ? N : 
a. erben ty A Dauerhaftigkeit. I renwarter e Ole. nage, e anne 
i — ——— enge: ‚ it- [4 ar 7 
Der Magiſtrat. hr. h SW heil-u.K talt 8 1 e e Bilder, Gebauerſcher Flügel. 
Bekanntmachung r. Warschauer s Wasserhell- u. Kuransta 8 85 1 n 0 a 50 9 
0 15 1 5 AN äßi empfieh Hirschfeld, Culmerſtr. 6, parterre. 
Mittwoch, den 7. März er., Pete im Soolbad Inowrazlaw. 1 5 5 8 — Daracı Beneciem 
Nachmittags 4 Uhr 15 N [ id aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 3 100 60 GN 40 { 
ſoll auf hieſigem Güterboden Für ervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. aß vögel, 
1 Kiſte friſche Fiſche ER LETTER TEEN A NTEREET ͤ K 85 Nachtrole Monet, foi Sänger, e 
5 ee S „ zu Mk. 2.— pr. Fl. Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
meistbietend verkauft werden. St h h üt zum Waſchen, Färben und Moderniſiren nimmt an 3 * Ek n „ 2.50 „ „ a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 
Thorn. Güterabfertigungsſtelle. ro ® Minna Mack, Altſtädt. Markt 12. rt 0 % d. Grundmann. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 19. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
Verdingung von 


1580 ehm kiefernes Klobenholz. 


Bedingungen liegen daſelbſt aus. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 
Donnerſtag, den 8. März., werden 
auf dem Thorner Viehhof 
eine Britſchke und Halbchaiſe 
freiwillig verſteigert. 


1 großer Laden Kaner. 


zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. 


mit Wohnung, Zim. 

Einen Laden u. Küche, ſowie ge⸗ 

räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 

H. Nitz, Gulmerftraße 20, 1 Tr. 


Eine ſchöne Vorderwohnung, 
2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
4 Zimmer nebſt Zubehör find Heilige: 

geiſtſtraße 18 2 Tr. von ſof. oder 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Wohn. z v. Brückenſt r. 22,0 Schloſſermſtr Röhr. 
ie 2. Etage Seglerſtr. 9 mit Comptoir 
vom 1. April zu vermiethen. Näheres 
Culmerstrasse 4, I, im Bureau. 
Ber. 2 parterre iſt eine Wohnung 
und ein möbl. Vorderzimmer, evt. 
auch mit Kabinet, ſofort zu vermiethen. 
Tlenski. 


1 Wohn, mbl. a. unmbl., z. v. Gerſtenſtr. 11. 


Kaufen Sie nur 


Andre Mauxion's . 


½ Kilo 2,40 Mark, 
in Thorn allein zu haben bei: Ed. Raschkowski. 


Preis- 
Erhöhung 


D N in jährlich 24 
Aa reich ikufteie, 
DNS n 
a Je 13, Half bisher Seis 
. . nebſt 12 großen far 
wbigen meden-Pansramen mit 
gegen A00 Figuren und IT Ne 
u mit etwa 280 Schnittmuſtern. 

Dierteljährlich UM. 25 Pf. 75 Nr. , 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Pofts 5 

anſtalten (Poſt-Feitungs-Natalog: Nr. 4252) 

Probe- Rummern in den Buchhandlungen gratis, 


wie auch bei den Expeditionen 
Derlin W, 55. — Wien I, Operng. 5. 


Gegründet 1865. 


aus 1 königl. bair. Hofparfumerie: 
fabrik von C. D. mer 
[Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 0 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
| Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn, 


80 Thaler vom J. April zu vermiethen bei 
M. Suchowolski, Gliſabethſtr. 14. 


Eine Wohnung uu 25 5. 


zu verm. Zu erfragen Culmerſtr. 6. 


auf Deputat und Jahreslohn werden 
geſucht durch 
H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. 


Für meine Buchhandlung jude ich 
vom 1. April einen 


Lehrlin 
mit tüchtiger ehrli 8 


E. F. Schwartz. 


Ein Lehrling 
kann zu jeder Zeit eintreten bei Uhrmachermſtr. 


05 0 N 
Wee Au 12 . 


für alle Zeitungen 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etr. N 

übernimmt bei imrafältiafter und ſchnellſter Ausführung zu den |: 
vortheilhafteſten Bedingungen | 
bie Annoncen ition von Rubel, Dei: 4 5 gan enn oftenanichläge, E 
mie Kntnrliche noed mäßige 5 RR ae en ereitwilligſt. 0 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine gröhere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver ⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 


und eu A AN ER u. 5 as Be H. L. Kunz, Thorn, Brückenſir 27. Ey 
Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm erusalemerstr. e Kalbfleiſch . — 
_ David Marcus len 3 Taufburſche Sehweinftefe 7 65 
Wohnung u 755 1 Der, 15 u al zum ſofortigen Antritt ſucht rn 1 
0 ee, helle e U. all. D 

Zubehör, Brunnen, Waſchlüche, auch eine Louis Feldmann. Hal 1 — 
Parterrewohnung von 5 Zimmern, Hi 1./A. a > = . 1 
155 N . Eisen construction für Bauten. er 77 AR 
- - Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- und B 8 Bl 
äderftr. 7 die 1, * Di Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, Barsche 2 
en — führen wir als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 155 Stück — 
loſterſtraße 1 n Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. Pe lebend : 2 

2 kleine Wohnungen je 2 Zim. Küche u Außerdem liefern wir: Far or ſoſolf zu vermiethen Enten Baar — 
Keller von ſof zu vermiethen. inkler, Genietete Fischbauchträger lr Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- Möbl Zim ſofor 5 zu vermiethen Hühner Au Stück 1 
- Rene Wohnnn eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle Anlagen, Mbit. . Aſcherttraße Nr 7. junge Paar — 
Breiteſtr. 3 Zimmer, fer ir Transmissionen etc. dur Zimmer, mit ob. ohne Vekdftig. | Tauben Kae 
Küche, Zubehör und MWafferleitung vom | I-Gräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauwerken, hand ohne Bursche n . —— — 

* = 
1.0 1. Dletrich & Sohn, Thorn. Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 2 gelaß zu verm. Neuf. Markl 13. Eier 
Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. ME reundl. mdbl, Jimmer vom I. April | Kartoffeln 


32 . . u en 
von 2 u. 3 Zim. m. Zub. 
Wohnungen renovirt, billig zu verm. 
L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr 3 
heizb. Stube als Lagerraum oder 1 b T. 6 | 6 E K ner. 


1 dergl. z. verm. Ausk i. d. Expd. d 3 
Gin moolirtes Zimt Tuchmacherſtr. 20 b ſof 


2 3 3 4 zu vermiethen. A. Kotze, grreiteſlr. 30. | Weißkohl Kopf 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr.- Schl. M . Nee ee Seller Salz 2 
MBrückenſtr 16 Zu erfr. I Try. r. Stroh Jet 12 — 


m: tl. mobl. Stube m. ſep. Bing: 
ff. u. Preis erb. subE, F. d d. Exp d 3 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


